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Verfahren bei der kuͤnſtlichen Befruchtung der 
Pelargonien. *) 
(Ben Herrn Klier.) 


Ausgemacht iR es nun ein Mal und tauſendfältige Er⸗ 
fahrung bestätigt die Beobachtung der Phyto⸗Serualiſten, 
die künstliche Beſtäubung der Blumen bewirkt eigene Me: 
tamorphoſen in den Formen der Producte, und dieſe 
Producte, dieſe Pflanzen⸗Baſtarde entlehnen ihre Formen 
vom Vater und von der Mutter, und werden eben des⸗ 
wegen wechſelſeitig in gewiſſen Verhaͤltniſſen dem Vater 
und der Mutter unähnlich. Von derſelben Mutter erhal⸗ 
ten wir durch verſchiedenartige Beſtäubung verſchiedene 
Baſtarde, durch eine gleichartige, und unter gleichen Um⸗ 
ſtänden dieſelben. 8 

Der Anfang der Bluͤthezeit iſt zur kuͤnſtlichen Befruch⸗ 
tung nicht immer der geeignete Zeitpunkt. Dieſe Erſtlin⸗ 
ge ſind uͤbereilte Ausbrüche von dem Antriebe der wieder⸗ 
erwachenden, der verjuͤngten Natur; ſie verdanken ihr 
Daſein einer fünflihen Temperatur, nicht dem freien 
Luftſtrome, nicht der anhaltenden Wirkung der Lichtſtrah⸗ 
len. Die erkuͤnſtelte Wärme des Gewächs hauſes iſt nur 
ein Surrogat der atmofphärifhen, und ſedes Surrogat 
entfernt uns von dem Ziele der Befruchtung, wenn gleich 
der Schein uns angenehm täuſchte. Wir beduͤrfen, um 
kuͤnſtlich mit Erfolg zu befruchten; 

1) vollkommene Blumen. Dieſe haben fruchtbare 
Antheren, reifen Pollen, und zur Befruchtung geeignete 
Piſtillen und Narben. Der Blumenſtaub (Pollen) muß 
an den Haaren des Pinſels kleben bleiben, wenn er die 
Befruchtung zu bewirken taugen fol. Dies iſt das ſicher⸗ 
ſte Kennzeichen für das unbewaffnete Auge. Bekanntlich 
iſt jedes Pollen⸗Kügelchen ein Bläschen, in dem ein äthe⸗ 
riſch⸗balſamiſcher Stoff, die Aura seminalis, enthalten iſt. 

Iſt der Staubbeutel geöffnet, fo wird die Maffe des 
in demſelben enthaltenen Pollens durch die Elaſticität der 
Wände herausgehoben und zum Theile weggeſchleudert. 
Es kommt nun darauf an, daß die herausgedraͤngten und 
berausgeworfenen Pollenfügelchen mit der reifen Aura 
seminalis bis zum Zerptatzen gefüllt, aber noch nicht ent 
leert oder vertrocknet ſind. Da nun aber dergleichen 
ganz gute und reife Pollenkuͤgelchen bei der lelſeſten Be: 
dire zerplatzen, ſo iſt das Ankleben derſelben an 

en Pinſel ein Zeichen, daß hier gute taugliche Pollen⸗ 


— 
) Im Auszuge aus Trattinnick und Klier: Neue Arten 
von pelargonien deutſchen Urſprung s 1c. iter Bd. 
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kuͤgelchen vorhanden find, da hingegen ungefüͤllt 
ſchrumpfte Kuͤgelchen abfallen und keine Wirkung verheißen. 

Da nicht der Pollen, ſondern nur die in dem Pol 
len enthaltene Aura seminalis befruchtet, ſo liegt nichts 
daran, ob die Kuͤgelchen ganz oder zerplatzt übertragen 
werden, wenn nur die letztere noch ganz friſch und un⸗ 
verdorben iſt. 

Die Narben (Stigmata) der Pelargonien muͤſſen et⸗ 
was geringelt oder geſchlaͤngelt und auf ihrer Oberflache 
feucht ſein. Man muß genau ihren reinen unbefruchteten 
Zuſtand unterſuchen, ob nämlich nicht eigener oder frem⸗ 
der Pollen bereits auf ſie eingewirkt habe? Waͤre dies, 
ſo zerſtoͤre man die Blume. . 

2) Eine angemeſſene Temperatur. Ein 
Waͤrmegrad iſt ſehr befoͤrderlich ar Befruchtung; Ex 
einer Temperatur von + 15 bis 18° Reaum. nehme ich 
dieſes Geſchaͤft niemals vor. 

gänzlich verfhloffe 


3) Ein den Inſekten 
nes Lokal. g 

4) Zutritt der freien Luft. Dieſer iſt vorzüg⸗ 
lich zum Gedeihen der Früchte unumgänglich noͤthig. Ich 
verwehre daher den Inſekten den Zugang dadurch, daß 
ich meine ſaͤmmtlichen Luftfenſter, ſowie auch die Gitter⸗ 
thüren des Gewachshauſes, mit Fliegengitter bekleide. 

Iſt nun Alles nach dieſen Bedingniſſen vorbereitet, 
und beſcheint ein ergiebiges und anhaltendes Sonnenlicht 
unſere Pflanzen, fo beginne man dad Gefchäft der fünfte 
lichen Befruchtung. Ich bediene mich hierzu eines ziem⸗ 
lich feinen Malerpinſels, deffen Haare an der Spitze eta 
wa eine Linie im Umfange meſſen. Ich nehme nun mit 
meiner Pinſelſpitze einige volle Staubkügelchen ſammt den 
friſch zerplatzten ab und übertrage ſie unverweilt auf 
die zur Befruchtung befindlichen Narben anderer Pelar⸗ 
gonten⸗Blumen, denen ich ſchon vorher im Moment ihrer 
Eröffnung, mittelſt einer krummen und feingeſpitzten Schee⸗ 
re, alle Staubbeutel ſammt einem Theile der Staubfaͤden 
abgeſchnitten und vorſichtig weggeſchafft habe. 
(Beſchluß folgt.) 


Auszug aus einem Schreiben des Herrn Kauf. 
mann Wilhelm Keller in Duisburg am Rhein. 

„Ich habe die in engliſchen Blättern fo oft rühmlichſt er⸗ 
wähnte ſogenannte gelbe Noiſetteroſe „Smiths yellow 
Noisette. hier mehrmals in Töpfen blühen geſehen und möchte 
ich dieſelbt eher für eine Mouatsroſe als Noiſetteroſe hal⸗ 
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ten; fie hat den Habitus einer Theeroſe, ift aber geruchlos, 
blüht faſt an allen jungen Trieben mit einer und zwei Blumen, 
welche mittelgroß, ſtark gefüllt, bisweilen proliſirend und 
nur blaß ſchwefelgelb find, einige Blumen auch nur weißlich. 
Wenn Hr. Laffey zu Auteuil dieſe Roſe nach der in 
Nr. 11 der Blumenzeitung geſchehenen Erwähnung noch 
zu 30 Fr. verkauft, ſo möchte ich ſie bald für das Drit⸗ 
tel dieſes Preiſes zu liefern im Stande ſein. Die in 
Nr. 5 beſchriebene Rosa perpetuosissima „die Verzweif⸗ 
lung der Liebhaber“, habe ich im freien Lande gleichfalls 
kürzlich in der Blüthe geſehen und werde ich davon im 
künftigen Feühjahre oculirte Exemplare beſorgen können. 
Dieſe Roſe ſcheint aus dem Samen der Juſel-Bourbonroſe 
hervorgegangen zu fein. Sie macht nur ſchwache Trieben 
Die ſich gleich mit vielen Knospen bedecken, die jenen der 
Inſel Bourbonroſe ſehr ähnlich find. 

Um dem Wunſche vieler Roſenliebhaber zu entſprechen, 
find während der diesjährigen Ölüthezeit vier geſchickte Bin: 
menmaler zu Duͤſſeldorf mit Abbildungen der ſchoͤnſten 
Sorten beſchäftigt geweſen. Dieſelben werden in gepß 
Octav in jährigen Lieferungen erſcheinen, und wird der. 
Subſeriptionspreis näher bekannt gemacht werden.““ 


Bemerkungen 


zu dem Aufſatz in Nr. 8 der Blumenztg. Jahrg. 1834 * 
u * 


Blühende Gentifolien:Rofen bis 
Herbſt im Garten zu haben. 
Blumenfreunden, welche nicht genau mit der Beſchaf⸗ 
fenheit und Behandlung der Centifolien-Roſe bekannt ſind, 
wird die Anweiſung des Herrn Fiſcher willkommen fein und 


in de 


fie werden danach zu allen Zeiten des Jahres Roſenſtraͤu⸗ 


cher pflanzen, um ſtets blühende Roſen im Garten zu haben. 

Ob ich nun gleich die Moglichkeit: unſere Gärten den 
ganzen Sommer hindurch mit blühenden Rofen zu ſchmuk⸗ 
ken, keineswegs in Zweifel ſtelle, fo kann ich doch nicht uns 
terlaſſen, meine Anſicht über die Verfahrungsweiſe des 
Hrn. Fiſcher hier auszuſprechen. 

Hr. F. pflanzt große und blühbare Roſenſtraͤucher im 
October, November und Dezember; ja felbſt in den Wins 
termonaten bei offener Erde! 

Nach meiner und nach der Erfahrung und Ueberzeu⸗ 
gung vieler Hunderte, die je Roſen gepflanzt haben, bluͤ⸗ 
hen doch die im October gepflanzten Roſenſträucher nicht 
fruher und nicht fpäter, als die, welche im Dezember ge⸗ 
pflanzt werden; hoͤchſtens werden ſolche Roſen, wenn fie ja 
zur Bluͤthe kommen, um acht oder vierzehn Tage fpäter blü⸗ 
hen, als die, welche nicht verpflanzt find, Wie eine Flor 
an friſchverpflanzten Roſen ausſieht, iſt bekannt! 

Was nun die zweite Methode des Hrn. F. betrifft, nach 
welcher eine Menge gut bewurzelter Roſenſtraͤucher im Maͤrz⸗ 
monat ausgegraben und an einer ſchattigen, feuchten Stelle 
des Gartens eingeſchlagen werden, ſo müſſen dieſe doch 
nothwendig bis zum Mai treiben, und doch pflanzt Hr. F. 
von Diefen alle vierzehn Tage bie Ende Mai. Nun fragt 
es ſich, ob Roſenſträucher mit Blaͤttern verpflanzt werden 
und blühen können? 

Ob die ſo iu verpflanzenden Roſen auch beſchnitten 
werden und ob vielleicht hierin die Aufldfung des Räthſels 
3 darüber hat uns Hr. F. im Dunkel gelaſſen. 

*. r ** 


, 0 Er 100 
Ein ſicheres Verfahren, 
um in den Monaten Juli, Aug ut un; Septem: 

ber noch blühende Roſen zu haben, 

iſt dies, daß man eine Anzahl Roſenſtöcke in Töpfen hält, 
dieſe der Winterkälte ausſetzt, im Frühjahr an einen küh⸗ 
len, ſchattigen Ort bringt und ihnen nur zur Erhaltung 
des Lebens ſparſam Waſſer gibt, fo daß fie im Frützjahre 
am natürlichen Triebe gehindert werden. 

In der Mitte und zu Ende Mai werden dieſe Roſen 
auf die gewöhnliche Weiſe beſchnitten und ohne Topf mit. 
dem Wurzelballen ins freie Land geſetzt. Im Herbſt wer⸗ 
den dieſe Roſen wieder in Töpfe genommen und wie oben 
zur ſpäten Flor behandelt. 

Eine fpäte Roſenflor kann auch noch dadurch erzielt 
werden, daß man ſich im Frühjahre beim Beſchneiden der 
Land⸗Roſen eine Anzahl aus wählt, die man unbeſchnitten läßt. 
Beim Treiben dieſer Roſen bleiben die unterſten Augen ges 
wöhnlich im ſchlafenden Zuſtande und blos am obern Theile 
des Holzes bilden ſich Knospen. Nachdem diefe erſchei⸗ 
nen, ſchneidet man den obern Theil des Holzes weg, wo⸗ 
nach die ſchlafenden Augen geweckt werden und fpäter zur 
Bluüthe gelangen. 


. 


* & 
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Bekleidung der Lauben mit Epheu. 


Die Lauben ſtellt man in der Regel gern in einen 
Winkel des Gartens; beſonders iſt dies der Fall bei klei— 
nen Haus⸗Gärten. Man hat aber dann immer feine Noth, 
damit, daß die Anpflanzung, vorzüglich au der Seite einer 
Mauer, nicht gedeiht, und zwar aus Mangel an Luft, 
oder, das Geſträuch, womit man die Laube bepflanzte, 
wächſt in die Höhe, ohne unten den beabſichtigten Zweck, 
die vollkommene Bekleidung derſelben, zu erfüllen. Um dies 
zu erreichen, pflanze man im Frühjahre junge Ephen⸗Ran⸗ 
ken, welche häufig in unfern Hölzern wachſen, zwiſchen die 
Anpflanzung von: Jelängerjelieber oder türkiſchen Hollun⸗ 
der ic. Derſelbe waͤchſt gerade auf ſolchen Stellen, die nicht 
viel Luft und Sonne haben, am ſchbuſten. Bei einiger 
Pflege, worunter beſonders das Aufbinden der Ranken zu 
rechnen iſt, wird man ſchon im zweiten Jahre für ſeine 
kleine Mühe ſich belohnt ſehen, ja nach und nach wird ſich 
die ganze Laube mit dieſen Rauken umziehen und man wird 
die Vortheile genießen, ſolche Winter und Sommer grün 
zu haben. 


Fr. St. 


Anfrage, blauen Oleander betreffend. 
Man bemerkt jetzt bei den Kunſtgärtnern blauen 
Oleander. Iſt dieſer eine Spielart, oder wird ſolcher 


durch künſtlich bereitete Erde erzeugt? 
. St. 


Reue Roſen, 
bei Herrn Desprez zu Yébles. ) Fortſetzung.“) 

R. Augustine Fauvel. Die Dornen zerſtreut und 
ungleich; die Blätter ſchmal; die Blüthen ſehr gefüllt, ſehr regel⸗ 
mäßig, mittelgroß, 2 Zol breit, werb und roſa marmorict auf 
fehr lebhaftem und fleiſchfarbigem Grunde, was ſich mit der ſel⸗ 
tenen Schönheit ihres Baues vereinigt. 
en — 


) Aut den Annales des Sardiniors Amatenrs. Auteur / Picolle. 
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R. Augustine Hersent. Dunfelgrünes Holz und Laub; 
kurze und wenige Dornen; zahlreiche endſtandige Bluthen bilden 
in ihrer Vereinigung faſt eine regelmäßige Dolde; fie find ges 
füllt, öffnen ſich gut, und ihre ſchonen Formen werden durch ihre 
gemiſchten Farben pon lebhaft rofa auf ſchön carminrothem Grun⸗ 
de bewundernswuͤrdig gehoben. Dieſe Pflanze iſt von der kleinen 
Zahl derjenigen, bei denen es genügt, fie nur einmal geſehen zu 
haben, um fie nicht wieder zu vergeſſen, man braucht weder Mus 
ler noch Roſen-Liebhaber zu fein, . 

R. Clementine Wallet. Yurpurfarbiges, mit Dornen 
beſetztes, gebogenes Holz; die Blüthen breit, gefüllt und ſehr re⸗ 
gelmaßig ſchön von Geſtalt, Stellung und Farbe. Dieſe jung“ 
fräuliche Role iſt ein Schmuck des Flora:Tempets. 


R. Delphine Bernard. Das Holz gebogen 
purfarbig; die Dornen zerſtreut; die Blätter ſchmal und dunkel⸗ 
grun; die Blüthen klein, ſehr gefüllt und ſchön gebaut, die Blu, 
menblatter herzförmig ausgeſchnitten, regelmäbig ausgebreitet 
und dachziegelfoͤrmig geſtellk, von weißer Farbe mit einem ſehr 
feinen lila Scheine und roſa Schattirung. Die zahlreichen Blü⸗ 
then bilden in ihrer Vereinigung an den Enden der Zweige eine 
lehr ausgebreitete doldenfoͤrmige Rispe. 


A. Madame Desmonts. Stengel und Zweige gerade; 
die Dornen rolh und horizontal ſtebend; die Blüthen ſehr gefüllt, 
fehr breit, auf ſtarken Sitelen. Ungen olet des Umfangs und der 


und pur⸗ 


ansnehmenden Füllung dieſer Rote offnet und breitet ſie ſich nicht 


weniger ſchön aus, als die ſtacken Bluthen der K. hybride Brown, 
an welche fie erinnert. Die Farbe derſelben iſt roſa fleiſchfarbig, 
mit gegen die Mitte weit dunklerer Färbung. Dieſe Pflanze hat 
einen ſelteuen Werth. (Fortſetzung folgt.) 


Neue Zlerpflanzen, 
die erſt vor Kurzem in England eingeführt worden find. “) 
85 (Fortſesung. ) 

Acacia verniciflna, Eine durch die klebrige Subſtanz, 
wel de nicht allein die jungen Stengel, ſondern auch, wiewohl in 
geringerem Grade, die jungen Blätter bedeckt, merkwürdige Art. 
Hr. Lunningham hahe in den Umgebungen von Bathurſt, 
in Neu⸗Holland, gefunden, wo ſie im Winter bluhte; auch ſchmuckt 
Fe die unfruchtbaren Hügel beim Cok⸗Strom in der kältern Jah— 
reszeit, und ihre Fruchte reifen im December. Zu Kew 
dluht ſie im Frühjahre, zu derſelben Zeit, wo die andern Arten 
dieſer Gittung bluhen. Z wiſchen dieſe geſtellt, bildet fie durch 
ihren ſchlank aufgefwoſſenen Wuchs, und durch die dunkelgelben, 
kuglige Köpfchen bildenden, geſtielten und winkelſtändigen Blu⸗ 
ihen einen angenehmen Gegenſatz. (Bot. Mag. 3206.) 


Solanum crispum. Schon ſeit vielen Jahren durch die 
Zeichnung in der Flora peruviana bekannt, aber kurzlich erfi’bei ung 
eingeführt. Sie iſt in Cuili einheimiſch. Ihre heirarpurfarbenen 
Bluathen kommen im Mai und Juni hervor. Sie ſcheint aus⸗ 
dauernd genug zu ſein, um ungern Winter zu ertragen. Sie 
wicht schell, fat in jerem Boden, und kann leicht durch Schöß⸗ 
Unze vermehrt werden. (Bot. Cab.) 

Oxalis brasiliens is. Eine ſchöne Pflanze des Rahmen— 
beets orer des mäßig warmen Glashauſes, die ſich leicht durch 
Brutzwiebeln vermehrt. (Bot. Cab. 1962.) 

Oxalis eren t. Dieſe Art ſcheint eine von den Pflan⸗ 
zen zu ſein, die leicht cultivirt werden können und ſich um lleber⸗ 
fluß vermehren, aber dle verlangt eins lockers und ſehr dungteiche 
Erde. Die einige Pflanze, welche in den Ilingebungen von Ox⸗ 
ford gebluht hat, wa von einem Gartner, Namens Saunders, 
aus einem Knollen, det nicht über 28 Gran wog, erzogen worden. 
Er hatte ſie in ein abyetiiebeneg Gurken⸗Miſtbeet gepflanzt; im 
folgenden August bildcte die Plange ein jo dickes Büſchchen wie 
ein Stacheweerſtrauch, war von mehr als 1000 Blüthen vedeckt 
und nahm id) bewundernswürtig aus. Samen hat. er aber nicht 
Ravon erhalſen. Die Blulhen waren viel größer und halten eine 
weit größere Anzahl Blumenilätter und Staubgefäße, als ihnen 
De Eandolle in ſeinem Prodromus beilegt. Hr. Hamilton 


w kuieügt auf Tao jan Gera vin. 
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hat bemerkt, daß eien gleich großer Knollen von der Oxalis crenata 
eben jo viel Nahrung sſtoff oder mehlige Theile enthält, als die 
Kartoffel. (Fortſetzung folgt.) 


Skizze von einigen engliſchen Gärten.“) (Fortſetzung.) 


Mr. Burney's Nurſery iſt einer der größten des Lan⸗ 
des. Man fieht bier Jane von Azalea ledifolia alba und 
Plroenices, meift Eremplare von 2 — 3 Fuß Höhe, voller Anode 
ven und Blüthen; viele Eriken u. dgl. Von Cereus Acker- 
imanni hat er faſt den alleinigen Handel, denn es mochte wohl 
ein Borrarh von 300 Fremplaren vorhanden ſein. Pon der bes 
liebten Alpenpflanze Saxifraga oppositifolia, die hier ſehr ges 
ſucht wird, waren 600 Töofe angefullt und in blühenden Exem⸗ 
plaren vorhanden. Von Pelargonien, und zwar von den ſchön⸗ 
ſten Varietäten waren 14,000 Töpfe vorräthig; dieſe ſiehen in 
mehreren Abtheilungen und in verſchiedenen Temperaluren, dar 
mit fie nicht gleichzeitig blühen. Alles wird in Maſſen angezo⸗ 
gen; fo Gardenia florida, Mimulus- Arten, was gerade beliebt 
und als Modeblume an der Tagesordnung iſt. Sämmiliche Häu⸗ 
fer werden ebenfalls durch heißes Waſſer erwärmt. Dieſer Han: 
dels garten kann nicht genug ſchaffen und hervorbringen, denn 
wenn die Rhododendren, Katmien und Azaleen in Blüthe fies 
hen, ſo iſt binnen Kurzem Alles vergriffen und adgeſetzt. 

In dem Garten der Horticultural Soctletp zu 
Chiswick bei London ſtehf ein grotzes Exemplar von Acaeia 
afhnis Sweet aus Neuholland im Freien an einer Mauer und 
blühte am 8. Januar d. J. vortrefflich. Chimonanthus fragrans 
var. grandillora Lindl. (Calycanthus praecox L.) aus China iſt 
eine vortiefiliche Pflanze und ſehr zu empiehlen. Sie iſt weit 
ſchöner und großblumiger, als die gewöhnliche Art, halt zut eim 
Freien aus uud blüht ſehr reichlich. . 

In dem Privatgarten eines Herrn Harriſon be 
findet ſich eine herrliche Pins: Collection. Unter andern ſtanden 
ſamintliche 4 Araucarien, als: A. imbrienta R. et Pav. von Chili, 
A. brasiliensis Lamb. dus Braſilien, Altingia excelsa Nor. 
(A. excelsa Ait.) aus Norfolk, und A. Cunningkami aus Neu: 
holland im freien Lande. Der Garten iſt ſcön und zweckmäßig 
augelegt, nett und ſauber gehalten und ſucht wohl feines Glei⸗ 
chen, ungeachtet er nicht ſehr groß iſt. Die Häuſer beſtehen in 
2 Conſervatorien und einem für Orchideen pflanzen, herrlich 
und geſchmackvoll gebaut und eingerichtet. Sämmtliche Häuſer 
werden vermittelſt heißen Waſſers geheizt, und zwar aus einem 
einzigen Keſſel. Der Keſſel iſt außerhalb des Hauſes angebracht. 
und die Röhren können da, wo fie in die andern Abtheilungen 
der Gewächshäuſer geleitet find, geſchloſſen werden, damit es 
möglich wird einen Temperaturwechſel eintreten zu laſſen, um 
die darin befindlichen Pflanzen kälter und wärmer zu halten. 
Zu den Waſſerleitungen werden nie Fupferne Röhren angewens 
del, indem dieſe zu dünn ſind und die Wärme bei Weitem nicht 
fo anhaltend iſt, als dei dem Gußeiſen. Die Stellagen find von 
Zink, die Wände vermittelft feiner Spalieriatten zu Schlinz— 
pflanzen eingerichtet. Ju dieſem Garten werden nur feltene 
Pilanzen cultivirt. Alle ſtraucharligen Gewänſe ſtehen im freien 
& unde in den Conſervatorien, in herrlichen und ausgeſuchten 
Cremplaren. Eine Menge neuholländiſchen und capiſcher Gewäch⸗ 
fe ſtanden in voller Blüthe, alt: Epaeris- Arten, Scottia deute. 
ta, Chorizema u. m. d. Um das Orchiteenhaus zu füllen, kauf⸗ 
te Me. Harrıfon bei dem Handelsgärkner Hrn. Low allein für. 
100 pf. Sterl. Orchideeupflanzen. (Foclſetzuns folgt 

) Im kluszuge aus der Berl. ang. Gar tenzta. 


Varietäten. 


Berlin. Der Verein zur Beförderung des Garlenbaues in 
den Königl. Preuß. Stanten dizi am 22. Zuni d. J. das 12te 
Sahresfeit feiner Stiftung in den von den Königlichen Akademien 
der Wiſſenſchaften und Kunſte wohlwollend überlaffenen Räumen · 
Die reizende Blüthenpracht von mehr als 2000 Gewächſen aller Zo⸗ 
neu, durch die Herren Hofgätner Braſch und Meyer kunſtſinniz 
zum großartigen Feſtſchmucke geordnet, erfullte die weiten Räume 
und ein von dem Kunſtgärtner Herrn Gaede anmuthig aufge: 
ftellted, uberaus reiches Buffet auserleſener, zum Theil 
fur die Jahreszeit noch ſeltener Früchte, alt: Ananas 
Weintrauben, Pfirſich, Aprikosen, Pac, ans gezeichuete 


15, Erdbeeren, Kirſchen ꝛc., fo wie eine üterraſchende Cols 
lestion von Hyacinthen und Tulpen lieferten den Beweis, daß 
Fleiß und Kunſt, durch Erfahrung geleitet, ſelbſt der miderfires 
denden Natur den Sieg abzugewinnen vermögen. Dieſe vom Hrn. 
Bofsärtner Meyer in Montiisu e Orden die 
i emplare von L'ami 4 Nanette, Orondatus, 
zaltiafien ae Anne Marie, Jeannette, Virgo, Ia bien 
useufe, grand Monarque, Gellert, Mare- 
ido. Große Maſſen prachtvoller Horten⸗ 
fien und anziehende Blüthenfelder, von einem feltenen Pflanzen» 
reichthum gebildet, prangten im mannisfachſten Farbenglanze 
zwiſchen dickbelgubten Drangenbäumen, in wellenförmigen Linien 
rings an den Wänden des großen Veſtibüls bis zum mittleren 
groben Fenſter hin, wo das vorher gedachte Fruchtbüffet die all⸗ 
emeine Aufmerkſamkeit feſſelte. Pon dieſem impeſanten Bilde 
glitt der Blick in die zu beiden Seiten anſtoßenden großen Säle 
auf die im Hintergrunde derſelben geſchmackvoll gebildeten Grup⸗ 
ven hochanſtrebender Metroſideren und Melaleuken mit ihren gläns 
zenden Blüthenbüſcheln, die avwech ſelnd mit Lorbeer, hochſtämmigen 
Roſen und andern ſchön blühenden Prachtgewächſen, die in jedem 
der Säle aufgeſtellte Buſte des geliebten Monarchen, des hoch⸗ 
verehrten Beſchützers des Vereins, in großen Halvkreiſen umga⸗ 
ben. An den Seitenwänden beider Säle fah man theils einzelne 
ansgejeihnete Exemplare exotiſcher Gewächſe, theils Gruppen 
anzer Pflanzen⸗Familien, wohin die reichen Sammlungen von 
Calceslarten und Pelargonien gehörten. Das Auge des Kenners 
unterihied manches Neue und Seltene, manches Ausgezeichnete 
und Beachtenswerthe, wovon wir hier nur bezeichnen: Callistemon, 
Melaleuke, Melia Azedarach, Hakea, Leptespermum, Prunus 
antareticns, Rhododend, maximum, Mamillaria rhodantha, ferner: 
alt neu oder doch ſelten: Salpiglosais integrifolia an netten Spalieren 
in ſauber gearbeiteten Käſtchen zum eleganten Fenſterſchmuck, Fuch- 
sia Thompsii, Linaria wiornithophora, Erica Halicacaba und E. 
ilva, Nierembergia angustifolia, Ehinardia tenuiflora, Aloe 
ciliaris, Gesneria magniſica, Gloxinia caulescens und hirsuta, 
Siuningia velutina, Adenophola suaveolens, Digitalis obscura, 
ambigua und lanata, Protea Scolymus, Clarkia speciosa, Bru- 
in Ianuginosa, Calostemon Cunninghami, Lupinus nanus, Ama- 


Couronne des Indes, 
aimée, Emilius, la Cre 
chal de Trance und 


mia Nn A . f 
syllis longifolia, erocea und vitellina, Phelidote imbricata, 


Schizautlius obtusitifolius etc. (Beſchluß folgt.) 


rlin. Bei Hrn. P. Fr. Bouché (Blumenſtraße Nr. 11) 
bieselvd le nie dee delle Roſenflor hinſichtlich ihres 
reichlichen und zahlreichen Sortiments als höchſt ausgezeichnet 
genannt zu werden. Der Katalog der Landroſen enthält ohnge⸗ 
fähr 576 Numern, unter welchen beſonders folgende wegen ihres 
herrlichen Baues, Schönheit und Farbenſpiels herausgehoben zu 
werden verdienen: KR. centifolia mutabilis (Unica), weiße Cen⸗ 
tifolie. Agathe cinerascens. Humitis polycantha. Alba regalis. 
große Perlroie. Centifolia regalis, Königs:Centifolie. C. Vil- 

Holosericea tricelor. dreifarbige Roſe. Pumila regalis, 
Predominante. Lustre d'Eglise. _ Carnea coronata. Salliea 
rkecta. Damascena variegata fl. pl. Holosericea speciosa, 
Eentitolis unguiculata (C. caryophilla), Nelkenreſe. C. bullata, 
Gallioa episcopalis maxima. Lonis XVIII. Holosericea perfecta, 
Alba crispatn. Duchesse d'Angouleme. Humilis spectabilis, 
Gallica grandiflora. Black Lady. Centifolia anemonoides. Al- 
ba earnoa speciosa. Gallica mutabilis, Crimson purple, Re- 
eliuata livida. Wellington-Rose, Agathe nigricans. African 
Black. Veutina multillora. IIolosericea albo-signata. Becli- 
mata plenissima, Browns superbe., 


Gent. Am 15. bie 17: März d. J. fand in dem Univerſi⸗ 
taͤtsgebäude hieſelbſt die jährliche Blumen⸗Ausſtellung Statt, 
wo gegen 3000 Töpfe mit blühenden Pflanzen aufgeftellt waren. 
Das Ganze gewährte einen prächtigen Anblick und war eine ſel⸗ 
tene Vereinigung ausgezeichneter ſchonblühender Pflanzen. Hier 
blüb te, vielleicht zum erſten Male auf dem Feſtlande von Europa, 
Doryanthes excelsa Corr., eine herrliche Amarvlidee aus Neu“ 
Süd⸗Wallis, 15 Fuß hoch, und mit einem Büſchel carmoiſinrother 
Blumen gekrönt. Ausgezeichnet war eine Sammlung von 200 
Camellien⸗ Pflanzen, in 90 Varietäten, auf6 Voukommenſte cultis 
pirt, in ſchönſter Blüthe prangend. Eine Paeonia Moutan mit 
mehr als 100 Blumen. Eine Sammlung ven 30 Amaryllis⸗Arten 
um» Abarten, alle gleich gut und vollkemmen blühend, mit Blu⸗ 
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menſchäften bis zu 3 Fuß Höhe. Herrliche Gruppe ie: 
benen ſchönbluhenden Pflanzen waren u fonte mur 
ſchöne Exemplare von Magnolia purpurea, Rhdodendron, Aza 
lea, Paeonia, Lilium croceum, alle gleich ſchön blühend ö 

Am zweiten Tage fand ein Diner von mehr als 150 Mitglie⸗ 
dern der Gejelfhaft Statt. Die Preisvertheilung war am dritten 
Tage im großen Saale der Univerſität, in Gegenwart von mehr 
als 1000 Perfonen, und beftand in Ertheilung von goldnen und 
fildernen Medaillen. Eine Acaeia longifolia, in üppiger Fülle 
blühend und mit dichtem Laube geſchmückt, erhielt den für Aus⸗ 
wärtige feſtgeſetzten Preis der ſchönen Cultur einer Pflanze, und 
die Doryanthes excelsa den für Einhelmiſche beſtimmten. Herr 
Mahelonk erhielt 3 Preife, einen für die Doryanthes, einen 
zweiten kür die größte Sammlung verſchiedener pflanzen und 
den dritten für eine Sammlung gekriebener Pflanzen. 


Leipzig. Ueber den Geſchmack iſt nicht zu ſtreiten! Ze 
muß Or. J — l, der in Nr. 11 der ee ain 20. 
wahl von Roſen angiebt, obſchon derſelbe 700 Sorten kennen 
will, viele ältere und neuere Prachtroſen nicht geſehen haben, 
ſönſt würde er, beſonders bei den Hybriden und übrigen Land⸗ 
roſen, wohl auf andere, weit ſchönere, aufmerkſam gemacht haben. 
en el Er rein geld bluͤhend angiebt, 

ü ehr bla wefelgelb, allerdings a 
yellow, jaune — nicht zu erwarten iſt. n 

Gotha, d. 24. Juni. Ein reiſender Gartenfreu i 
gibt in Nr. 11 der Blumenzeitung Nachricht ER 
Tulven⸗ und Aurikelflor des Herrn Handelsgärtner Rauſche in 
Weimar, und gedenkt dabei der Calceolaria crenatifl. suberecte 
mit 47 bis 50 Blumen als einer Seltenheit. Während einer 
mebrtägigen Anmefenpeit in Weimar habe ich die dortigen Gaͤr⸗ 
ten als Blumenfreund auch beſucht und genannte Calceolarie 
mehrfach in der Blüthe gefunden; ob ich nun die Blumen weder 
gezählt noch gemeſſen habe, ſo kann doch die angegebene Größe 
wohl nur für einzelne Blumen gelten; ſo viel aber kann ich mit 
Wahrheit fagen, daß mir der Unterſchied zwiſchen den Calceola⸗ 
rien des Hrn. Rauſche und derer, die ich bei den Herren C. S. 
und M. geſehen habe, nicht im mindeſten aufgefallen iſt. — Wohl 
aber war der Unterſchied zwiſchen der Aurifel: und Tulpenflor der 
Herren K. B. und ©. jo groß, daß die Flor des Hrn. Rauſche 
gegen dieſe kaum einer Erwähnung werth iſt. Kommt unſer 
reitende Gartenfreund wieder nach Weimar, fo möchte ich ihm 
1 Hr Age Gärten as mehr umzuſehen; 
es wird ihn nicht gereuen und er wird Manches finde 
Lobes werth iſt. e 


München. In dem durch feine Größe und herrlichen Ans 
lagen ausgezeichneten Garten des Hrn. Geheimraths v. Wiebe⸗ 
king hierſelbſt blühte ſeit vorigem Monate eine reiche Flor gros 
ßer Tulpenbäume, größtentheils von einer Höhe von 44 Fuß. 
Seit 8 Jahren haben fie jeden Sommer eine zahlloſ⸗ Meng ⸗ 
ſchöner Tulpen getragen. 


Bibllographiſche Notiz Aber Bluminip, 

J. E. v. Reider, Annalen der Blumifterei oder Be 
ſchreibung ſeltener und neuer vorzüglicher Blumen und 

Ziergewächſe, ſammt deren Cultur- und Vermehrungs methoden. 

oter Jahrg. von 4 Heften. Mit 24 nach der Natur gezeich⸗ 

neten und fein illuminirten Kupfertafeln. Nürnberg und 

Leipzig. Verlag der Zeh'ſchen Buchhandlung. Cart. 3. 

Auch in dieſem Jahrgange, dem erſten der neuen anna 
len der Blu miſterei, liefert der Hr. Herausgeber die Ber 
ſchreibung und Cultur⸗Angabe von faſt 200, zum Theil ſellenen 
und neuen, ſchönblühenden Gewächſen. 

Die 24 colorirten Abbildungen ſtellen dar: Alstroemeria 
psittacina, Camellia W. Bukliana, Gesueria futilans, Pelargo- 
nium Axtonianum, Fel. Mungo Park, Rhododendron tauricum 
atrovirens, Calceelaria suberecta, Camellia pomponia, Eccre- 
mocarpus scaber, Ipomoea Quamoclit, Lobelin coerutea, Rosa 
unica variegata, Calceolaria purpures, C. tricolor, Erica uhria 
speciosa, Georgina Turban, Lathyrus grandiflorus, Martagon 
maculatum, Amaryllis belladonnz, Erica mammosa, Fuchsia 
microphylla, Georgina der neue deutſche Kaıfer, G. minias, 
Leonurus occidentalis. 


